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f a l l e n d e n . L i e h t angefertigt, gegebenenfalls aber auch A n-
s c h l i f f e für A u f l i c h t u n t e r su >c h u n g .

I n k o h l t e s M a t e r i a l von Blättern wird mit verschie-
denen Mitteln aufgehellt, um den Gewebebau sichtbar zu machen.
Häufig geben solche Kutikulen oder ähnliches Material für Photo-
graphie im i n f r a r o t e n L i c h t das geeignete Objekt, um auf
diese Weise den Zellenbau- enthüllen zu können.

Auch die P o l l e n a n a l y s e hat ihre Arbeitsmethode, wie
Aufhellung der Muttersubstanz, Auszählen der Pollen und Anlage
von P o l l e n s p e k t r e n sehr weit ausgebaut. Ähnliches gilt
auch von den S p o r e n der Steinkohlenlager.

Pflanzliche Reste aus der Umwelt des vorgeschichtlichen
Menschen werden in ähnlicher Weise "der mikroskopischen Unter-
suchung durch. geeignete Vorbehandlung, Anfertigung von
Schnitten oder von V e r a s c hu n g s p r äp a r a t e n u . a . m .
zugeführt.

So hat die paläobotanische Forschung, eine Reihe von
Methoden ausgearbeitet, die R. K r ä u s e 1 in seinen „ P a l a o-
b o t a n i s c h e n U n t e r su c h u n g s m e t h o d e n 2 4 ) zusam-
mengestellt hat, auf welcher Grundlage heute weiter gearbeitet
wird, um ein immer besseres Rüstzeug für die Herausarbeitung
pflanzlicher Gewebe zu erhalten, die eine genaue Bestimmung auf
Gattung oder Art der fraglichen Reste von F o s s i l i e n oder
Su b f o s s i l i e n ermöglichen und damit auf das Biotop der
untersuchten Pflanze ebenso Rückschlüsse zu ziehen gestatten, wie
auf die Umwelt und die nutzbaren Pflanzen des vor- und früh-
geschichtlichen Menschen.

Nicht unerwähnt sollen unter den Leistungen der Paläo-
botanik jene Bildwerke bleiben, die uns Florenbilder aus einzelnen
Erdepochen vor Augen führen. •

Wir begegnen hier einer Synthese von Kunst und Wissen-
schaft, die zufolge ihres didaktischen Wertes intensive Pflege
finden sollte.

Paläozoologie und Paläobiologie.
Von Prof. Dr. Kurt Ehrenberg, Wien.

Paläozoologie und Paläobiologie sind heute so umfassende,
inhaltsreiche und in sich gegliederte Gebiete, daß es, noch dazu*

24) R. K r ä u s e 1 : Die paläobotanischen Untersuchungsmethoden.
Jena 1929.
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in knapper Zeit und auf knappem Raum, einfach unmöglich ist,
eine auch nur einigermaßen vollständige Aufzählung der in einem
Jahrzehnt erzielten Fortschritte zu versuchen. Es bleibt demnach
nur der Weg einer Auswahl.

Solche Auswahl ist immer schwer. Andere würden sie anders
gestalten, weil sie ihnen -so richtiger erschiene. Das ist natürlich,
weil jede derartige Auswahl in vielfältiger Weise persönlich be-
stimmt ist. Eines aber darf ich wohl sagen: Die Nennung oder
Nichtnennung irgendwelcher Arbeiten soll und kann kein Wert-
urteil bedeuten. Ich werde viele mir wertvoll erscheinende Arbeiten
nicht nennen. Entscheidend für die getroffene Auswahl war einzig
und allein das Ziel, durch die anzuführendenBeispiele auch. ein. mög-
lichst allseitiges Bild über die erzielten Fortschritte zu vermitteln.

Auf faunengeschichtlichem Gebiete sind mancherlei wich-
tige Arbeiten "über Wirbeltiere und Wirbellose, aus verschiedenen
Zeiten und Räumen veröffentlicht worden. Als Beispiel erinnere
ich nur an die Funde aus der mitteleozänen Braunkohle des
Geiseltales bei Halle, die freilich schon vor 1930 begannen, aber
im abgelaufenen Jahrzehnt erhebliche Bereicherung erfahren
haben. Dann an den erstmaligen Nachweis einer paleozänen Land-
fauna aus dem Reichsgebiet, und zwar nächst Walbeck in der
weiteren Umgebung von Magdeburg. Wahrscheinlich in (durch
eine unteroligozäne Transgression umgespülten) Spaltenfüllungen
aus Gerolle und Sand, welche im Muschelkalk eines Kalkwerkes
aufgeschlossen wurden, fanden sich tausende Knochen und Zähne
von urtümlichen Affen und von Urraubtieren, daneben Lurchreste,
die interessante tiergeographische Beziehungen zu Nordamerika
erkennen lassen u. a. m.

Für manche Formen und Formengruppen erfuhr die räum-
liche und zeitliche Verbreitung weitere Ausdehnung. Reste der
Ophiocistia, einer in ihrer systematischen Stellung noch ganz un-
geklärten Stachelhäutergruppe, wurden erstmalig auf euro-
päischem Boden, im Unterdevon des Rheinlandes nachgewiesen,
ebendort erstmalig und damit erstmalig im Unterdevon Vertreter
der Gattung Pyrgocystis, der einzigen mit einem stielartig'en
Organ versehenen Form der Thekoideen, einer weiteren paläo-
zoischen. Echinodermengruppe. Erdferkel. (Tubuli-dentata), bisher
lebend aus Südafrika, fossil aus .dem Plistozän Madagaskars und
dem Pliozän des alten ägäischen Festlandes bekannt, liegen nun-
mehr auch aus dem Eozän Nordamerikas, aus den Pliozän Frank-

17*
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jeichs und Vorderindiens vor. Für den eiszeitlichen Riesenhirsch
wurde ein Vorkommen noch um die Mitte des ersten Jahrtausends
vor unserer Zeitrechnung in Osteuropa und in den Alpenländern
wahrscheinlich gemacht, für das bisnun im Plistozän für erloschen
gehaltene Sivatherium, eine Giraffenform mit geweihartigem
Kopfschmuck, die Möglichkeit des Überlebens im Gebiete des
heutigen Irak bis in sumerische Zeit aufgezeigt. Als letztes Bei-
spiel nenne ich- den Fang eines Fisches an der Ostküste Süd-
afrikas im Jahre 1938 (Latimeria), der sich als ein Angehöriger
der Familie der Coelacanthiden erwies, die man bisher für am
Ende des Mesozoikums erloschen gehalten hatte.

Morphologie und Systematik haben, im ganzen gesehen,
vielleicht noch mehr an Fortschritten zu verzeichnen. Ganz neu
ist hier die Gruppe der Chitinozoa erstanden. Sie wurde für meist
mikroskopisch kleine silurische Fossilien errichtet, die axial-
symmetrische, stab-, kegel- oder flaschenförmige und gelegentlich
mit Fortsätzen versehene Gebilde darstellen. Was uns erhalten,
ist, ist nur eine glänzend -schwarze, wohl chitinöse Hülle ohne
Struktur, die keine sichere Zuordnung dieser Reste zu irgend
einer der bekannten Gruppen des Tierreiches gestattet.

Ganze Gruppen haben ihre Stellung im System geändert.
Sehen wir von den Graptolithen ab, wo die befürwortete Los-
lösung aus dem Kreise der Coelenterata und die Annäherung an
die Moostierchen oder Bryozoa bisnun nur wenig Beifall gefunden
hat, so wären hier die den Spongien zugeordneten Archaeocya-
thinen, ferner die Conularien zu nennen, die, bisher zu den
Mollusken, also zu den Coelomata, gestellt, nunmehr einen Platz
unter den Coelenterata, und zwar in unmittelbarer Nachbarschaft
der Skyphozoa erhalten haben. Unter den Arthropoda, von denen
übrigens neben den noch problematischen Arthrocephala die
Cheloniellida, die Marellomorpha, Marriocarida und Pygocephalo-
morpha als weitere Beispiele neuer Einheiten auf Grund neuer
Funde zu nennen wären, werden die Trilobiten jetzt wieder von
den Crustaceen entfernt und den Arachnomorphen genähert.

Bei den Korallen und den tetrabranchiaten Cephalopoden
hat vor allem die spezielle Stammesgeschichte eine wesentliche
Klärung erfahren. Für jene konnte durch den Nachweis aller
denkbaren Zwischenformen im »Septalbau gezeigt werden, daß
die modernen Hexakorallen in den fast ausschließlich paläo-
zoischen Tetrakorallen wurzeln, für diese konnte die Ableitung
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der Ammoniten aus. den Nautiloideen mit gewichtigen .Gründen
belegt werden. Von in ihrer Reichweite noch nicht abzuschätzen-
der Bedeutung scheinen mir einige Arbeiten zur systematischen
Stellung der Carpoideen zu sein. B a t h e r hat diese zusammen mit
den höchst eigenartigen Machaeridia aus dem Verbände der
übrigen Echinodermen herausgelöst und sie als Echinodermata
büateralia allen anderen, als Echinodermata radiata bezeichneten
Stachelhäutern gegenübergestellt. Während B a t h e r die Bila-
teralität der Carpoideen unterstreicht und meint, daß sie niemals
durch ein radiäres, d. h. pentameres Stadium gegangen wären —
eine Auffassung, der allerdings die neuesten Befunde H ec k e r s
zu widersprechen scheinen —, betont G i s 1 é n deren vielleicht
noch deutlicher in Erscheinung tretende Asymmetrie. Indem er
sie mit der Asymmetrie bei den Pterobranchia, bei Balanoglossus
und bei Amphioxus vergleicht, zeigt er eine Betrachtungsweise
auf, welche die Carpoideen nicht nur nahe dem Ursprung aller
Echinodermen, sondern auch jenem der Vertebraten rücken ließe
— eine Auffassung, die einerseits durch die zeitliche Stellung der
Carpoideen nicht behindert wird, andererseits durch den Hinweis
auf die wenn auch nur äußere Formähnlichkeit mit gewissen Ver-
tretern der ältesten Wirbeltiere (Agnathi) noch ergänzt wurde.

Unter den paläozoischen Wirbeltieren wurden die Placo-
dermi zusammen mit den Acdhthodi und einigen kleineren For-
menkreisen als Vertreter einer im Hinblick auf die Gestaltung
der Kiefergegend besonderen Entwicklungsstufe erkannt, welche
zwischen den obgenannten Agnathi, den urtümlichsten Wirbel-
tieren, die wir fossil kennen, und den echten Fischen in den er-
wähnten Belangen eine Art Mittelstellung einnimmt. Demgemäß
haben wir jetzt unter den fischartigen Wirbeltieren neben den
kieferlosen Agnathi und den echten Fischen noch die Aphetohy-
oidea zu unterscheiden, bei welchen der Hyoidbogen keine Auf-
hängefunktion für den Kieferapparat zu erfüllen hat.

* Von den Amphibien ist vor allem zu berichten, daß wir in
den lchthyostegalia eine neue, und zwar bereits devonische
Gruppe von Stegocephalen aus Grönland kennengelernt' haben,
der sich noch, wie neueste Mitteilungen besagen, eine zweite vom
gleichen Fündgebiet anschließen wird. Eine weitere bemerkens-
werte Arbeit sucht den Nachweis zu erbringen, daß Branchio-
saurus und andere „Phyllospondyli" nicht Vertreter einer be-
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sonderen systematischen Einheit, sondern Jugendstadien ver-
schiedener anderer Stegocephalen sind.

Zahlreich und vielfältig sind die Arbeiten über Reptilien,
Vögel und Säugetiere. Alle die wesentlich Neues bringenden Ar-
beiten anzuführen, ist hier noch weniger möglich. Nur beispiels-
weise kann ich daher die Mesosauria und Schildkröten, die Carni-
vora,* Rodentia, Froboscidea und Cervidae als Gruppen nennen,
die als Ganzes oder in erheblichen Teilen eine weitere Bereiche-
rung des Wissens verzeichnen lassen, während ich aus der Fülle
der Einzelfunde nur den Nachweis eines Gürteltieres mit Schmelz-
resten in Eozän Südamerikas hervorheben und den Umstand er-
wähnen möchte, daß ich aus dem Miozän unserer engeren Heimat
erstmalig Primatenknochen beschreiben konnte, die eine Mischung
von menschenaffenartigen Zügen mit solchen niederer Affen auf-
weisen.

Von der allgemeinen Stammesgeschichte soll in diesem Be-
richte nicht gesprochen werden (s. S. 242). Ich erwähne nur den
neuen Darstellungsversuch eines Stammbaumes, richtiger Stamm-
busches, wobei die Ontogenese die unbekannte Wurzelregion er-
setzen und die Anordnung in der Bildiläche die Eroberungen des
festen Landes wie die verschiedentliche Rückkehr in das Wasser
veranschaulichen soll. Dieser Versuch hat mit Recht vielfache An-
erkennung gefunden, neben seine/L Vorzügen muß freilich die
gewiß leicht zu behebende Unvollständigkeit der Darstellung der
Wirbeltiere als Mangel empfunden werden.

Noch mehr als bisher muß ich mich für das Gebiet der
Paläobiologie im engeren Sinne auf die Nennung weniger Bei-
spiele beschränken. Aus dem Bereiche der vergleichenden An-
passungsforschung erwähne ich die anschauliche Schilderung
V o i g t s über verschiedene Wege der Dornenspezialisa,tionen bei
den cheilostomen. Bryozoen und die Untersuchungen Herta
S c h m i d t s über die verschiedenartigen Einrichtungen, welche
bei Brachiopoden die Trennung der Ein- und Ausfuhrströmungen
und die Abfilterung jener bewirken. Aus der Fülle neuer Lebens-
spuren hebe ich jene hervor, die mit größter Wahrscheinlichkeit
als Schwimmfährten auf Fisclie der Gattung Undina, als Kriech-
fährten auf Ammoniten, als Schleifspuren auf Einsiedlerkrebse
und als Grabgänge auf Callianassiden bezogen werden dürfen;
ferner den Nachweis, daß gleich wie ein und dasselbe Tier sehr
verschiedene Fährten hinterlassen kann, auch verschiedene Tiere
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gleiche Fährten.zu erzeugen vermögen. Dieser Nachweis ist hin-
sichtlich der sogenannten Sternfahrten erbracht worden, welche
jetzt von Anneliden {Nereis), Crustaceen (Corophium) u. a.,
Muscheln (Scrobicularia) und einem Fisch (Gobius) bekannt sind
und von den verschiedensten Körperteilen (Körpervorderende,
Antennen, Atemsipho, Flossen) im Zusammenhang mit verschie-
denen Lebensäußerungen (Nahrungssuche, Brutpflege) hervor-
gebracht werden.

Im Bereiche der Methodik darf die V o i g t sehe Lackfilm-
methode ausdrückliche Erwähnung beanspruchen. Denn mit ihrer
Hilfe gelang es, aus der eozänen Geiseltal-Braunkohle Präparate
von Weichteilresten herzustellen, die Vergleiche mit entspre-
chenden rezenten Präparaten gestatten und damit einen Weg zu
einem bisnun noch fast unerschlossenen Teilgebiet der Paläo-
biologie bahnen, zur Paläohistologie.

Noch wäre über die Paläopathologie zu berichten, über die
Paläophysiologie, die durch die Beleuchtung der innersekretori-
schen Vorgänge bei den Sirenen eine wesentliche erste Etappe
der Durchforschung erreicht hat, über neue Lebensbilder und
Rekonstruktionen, über Ansätze zu einer Erforschung der Ge-
schichte der Lebensräume; noch über die Fortschritte auf dem
Gebiete der angewandten Paläontologie und über die neuen Er-
kenntnisse, die wir hinsichtlich der Beziehungen der Fossilreste
zu Mythus, Brauchtum und Volksglauben zu verzeichnen haben.
Allein diese Andeutungen müssen genügen. Und wenn wir noch
auf das Ringen um neue Gesichtspunkte zur Deutung des stam-
mesgesohichtlichen Geschehens in seiner Gesamtheit verweisen,
so mögen durch diese Andeutungen die notwendigen Lücken
dieses Berichtes wenigstens soweit überbrückt sein, daß er uns
noch als Unterlage für einige allgemeine Betrachtungen dienen
kann. . .

Da haben wir zunächst einmal festzustellen, daß an neuen
Funden, die gerade auch den Nichtfachmann von den Fort-
schritten der Paläontologie stets besonders interessieren, das ab-
gelaufene Jahrzehnt verhältnismäßig arm war. Wohl sind — auch
oben konnte darauf mehrfach hingewiesen werden — viele neue
Formen beschrieben worden, allein.so ganz neuartige wie manche
Funde früherer Jahrzehnte waren wohl Jcaum darunter. So scheint
denn die Stärke dieses Jahrzehntes mehr in neuen Untersuchungen
und Betrachtungen über bereits bekannte Funde, im Ausbau neuer
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Methoden und neuer Teilgebiete, in der Anwendung zusätzlicher
Methoden auf schon vorhandenen Fachgebieten zu liegen. Dabei
haben besonders die fossilen Evertebraten durch morphologisch-
systematische Revisionen, durch die starke Betonung stammes-
geschichtlicher Zusammenhänge, aber auch durch weitere An-
sätze zu paläobiologischer Durchdringung erfreuliche Fortschritte

-aufzuweisen. Die Vertebraten treten ihnen gegenüber vielleicht
ein wenig zurück, wenngleich auch hier manches Wichtige voll-
bracht oder angebahnt wurde. Wie auf morphologisch-systemati-
schem Gebiet diesmal die Evertebraten vor den Vertebraten zu
nennen sind, was die erzielten allgemeineren Fortschritte anlangt,
so übertreffen in gleichem Sinne Lebensspuren, Paläopathologie,
Fossilisation, Vorkommen usw. das alte Kerngebiet der Paläo-
biologie, die vergleichende Anpassungsforschung undAnpassungs-
geschichte. Im übrigen ist überall in der Paläozoologie wie in der
Paläobiologie das starke Hervortreten des historischen Gesichts-
punktes bei dem Versuch einer derartigen allgemeinen Kenn-
zeichnung zu vermerken. Arbeiten, wie etwa H e i n t z' Studie
„Wie die Fische schwimmen lernten", verraten schon durch den
Titel diese lebensgeschichtliche Einstellung, die uns in A b e l s
Hinweis auf die Geschichte der Lebensräume und in vielen an-
deren Arbeiten deutlich entgegentritt — eine Einstellung, die,
wenn nicht alles trügt, eine weitere Vertiefung für die nächste
Zukunft erwarten läßt.

Damit sind wir aber vom Rückblick auf das Vergangene
bereits zu einem Ausblick auf das Kommende gelangt. Das letzte
Jahrzehnt hat uns in Paläozoologie und Paläobiologie — so
dürfen wir abschließend wohl feststellen — auf vielen Teilgebieten
mancherlei Fortschritte gebracht, hat auch neue Wege angebahnt
und vorbereitet. Möge eine Bilanz über das nächste Jahrzehnt
wieder, auf alten wie auf neigen Wegen, weitere Fortschritte ver-
zeichnen lassen!

S c h r i f t e n n a c h w e i s .
Die Auswahl der im folgenden angeführten Arbeiten wurde so ge-

troffen, daß diese entweder unmittelbar oder durch die in ihnen enthaltenen
Schriftenhinweise mittelbar Näheres über alle ausdrücklich erwähnten
Fortschritte auffinden lassen.

F a u n e n g e s c h i c h t e : W e i g e l t , J., Die Biostratonomie der
Geiseltalgrabungen 1937/38. Nov. Act. Leopold., N. F. 7, Halle a. d.. S. 1939
(weit. Schriften). — Ders., Die Aufdeckung der bisher ältesten tertiären
Säugetierfauna Deutschlands. Ebda. — R i c h t e r , R., Schuppenrohren als
Anzeiger von zwei im deutschen Devon neuen Echinodermen-Gruppen.
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cheilostomen Bryozoen u. d. Nichtumkehrbarkeit d. Entwicklung. Paläont.
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Geiseltales. Ebda. N. F. 5, 31, 1938.

P a l ä o p h y s i o l o g i e : S i c k e n b e r g , . 0., Morphologie und
Stammesgeschichte d. Sirenen. I.. Die Einflüsse d. Wasserlebens auf die
innere Sekretion u. Formgestaltung d. Sirenen. Palaeobiologica 4, Wien
und Leipzig 1931.

S o n s t i g e s : A b e l , 0., Tiere d. Vorzeit in ihrem Lebensraum.
Berlin (Deutsch. Vlg.) 1939. — Ders., Vorzeitl. Tierreste i. Deutsch. Mythus,
Brauchtum u. Volksglauben. Jena (G. Fischer) 1939. — H e i n t z, A., How
the fishes learned to swim. Smithson. Rëp. f. 1934, Washington, D. C. —
E h r e n b e r g , K., Lebensgeschichte als Aufgabe paläobiologischer For-
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Fortschritte der Geobotanik im letzten Jahrzehnt
(1931—1940).

Von Erwin Janchen, Wien.
Vortrag, gehalten in der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien

am 5. März 1941.

Die Geobotanik oder Pflanzengeographie ist ein Zweig der
Botanik, der gerade in dem letzten Jahrzehnt sehr eifrig gepflegt
worden ist, und zwar in fast allen Ländern der Erde. Nur allein
in diesem letzten Jahrzehnt sind etwa gegen 1800 Arbeiten auf
geobotanischem Gebiete erschienen. Zu den alten Mittelpunkten
der geobotanischen Forschung, als die man wohl Deutschland und
die Schweiz ansehen kann, sind später andere Länder dazu-
gekommen, in denen einschlägige Forschungen gleichfalls sehr
eifrig betrieben wurden. Genannt seien beispielsweise Schweden,
Finnland, Rußland, Holland, Frankreich, England, Nordamerika,
aber auch die Südoststaaten Europas: Ungarn,- Jugoslawien, Bul-
garien, Rumänien, aus welch letztgenanntem Staate uns erst
kürzlich Prof. Dr. A. B o r z a, wohl der führende Geobotaniker
Südosteuropas, hier in Wien einen ausgezeichneten Vortrag ge-
halten hat.
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